
chen. Dazu aber mMUusSsSen VOL em die Splelregeln 1mM
Welthandel Ne  r un! gerecht überdacht werden, d1le-
il Speerspitzen des ökologischen Umbaues der Indu-
striegesellschaft (Ecorestructuring) überhaupt eine realı-
stische Chance geben Die Splelregeln des Welthan-
dels MUSSEeN transparenter soOz1laler un! ökologischer
Neuerung ermuntern, STa diese mıiıt der Fiktion, daß
vollkommen Ireler Welthandel immer wohlstandsmeh-
rend sel, unterdrücken. Die in uropa geführte
„Standortdiskussion“ ist der USUCTUC dieses Welt-
marktdenkens, das der kulturellen un! soz1lalen Selbst-
bestimmung den Boden entzieht un! den axımen des
stillschweigend Z  ” Weltreligion erhobenen Materijalis-
I1US den nicht hinterfragenden Vorrang gibt
Liıteratur:
(Globale Trends 993/94 der Stiftung für Entwicklung un! Frieden, H-
scher Verlag, Frankfurt/Main.
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j1eter Lutz Im folgenden wırd mAt räftiıgen Strıchen das bedroh-
Y Zukunftsszenarıium gemalt, (1LUS dem aum eınDie verpaßte

Jahrhundert- Entrinnen geben schemnt. Länder 1E Deutschland

chance? UN Österreich sınd aufgrun gemeinsamer Schuld-
verstrickungen besonders azu aufgerufen, sıch aktıv

diese Entwicklung einzusetzen un einem wıirk ı-
Krieg un:! Friıeden chen Frieden dienen. IDie Kırchen en maßgeblich
ach der der Bewußtseinsbildung ın dıese iıchtung mıtzu-
Zeitenwende arbeiten. red.

Trends Z Ende der achtziger TEe ist eingetreten, W as viele her-
Weltuntergang? beigesehnt aben, aber aum jemand diesem eCit-

pun erwartet hat Der Kalte Krıeg ist vorbel, der War-
schauer Pakt 1st auifgelöst, die Sow]etunion ist zerfallen,
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Deutschland 1st wıedervereıint. Frieden un! Sicherheit
können ndlıch aut eın dauerhaftes un SLAaD1Lles UunNnda=-
ment geste werden eiINe Chance, die vielleicht UT

alle fünfhundert Tre wiederkehrt
Ziu Begınn der neunzıger TrTe wird jedoch imMmmMmMer OTIeEN-
SIC  icher, daß die Staaten un! Völker der Welt n dra-
matischer else auf dem Wege SINd, ihre Jahrhundert-
chance verpassen. Dies gilt auch un VOL em TÜr die
Bundesrepublik Deutschland Z den entscheidenden
Fehlern un! Defiziten der gegenwärtıigen Sicherheitspo-
10 ıiıhre weitgehende Konzeptionslosigkeit 1n
Friedensfragen, sSe1 be1l der LOösung VO  - Konflikten WwW1e€e
ın „Jugoslawien”, sSe1 bel der Fortentwicklung VO M=
st1itutionen WwW1e€e der A'TO Was ist dıie Konsequenz?
eiICANNEe sich Hor1iızont nıicht bereıts wieder eın 1n
Abschreckungsblöcken Zzerrissenes Europa ab, ıhal dem
das Militärpotential Deutschlands eine größere
spielt qals sSseıne zivilen Möglich  eiten?

Weıteres Fehlen Mıt dem Ende des st-West-Konfliktes scheint ZWar die
einer StTabılen Gefahr elines Weltkrieges vorerst gebannt Von der end-
Friedensordnung gültigen Beseitigung der Institution Krleg un! VOIN der

Bildung eıner stabılen Friedensordnun Sa Dauer“
annn gleichwohl nicht gesprochen werden: Diıie Zahl der
Kriegsschauplätze ist weltweiıt niıcht zurückgegangen,
un:! och immer sterben viele Hunderttausende VO

Menschen uUrc direkte Kriegseinwirkung, Jungst auch
miıtten 1n kuropa Herner ex1ıstieren och 1imMMer Zehn-
tausende tomwaifen aut der Erde, g1bt vermutlich
weltweıt Millionen oldaten 1n regulären Streit-
kräften un! weıtere Millionen 1n Reserve Darüber
hınaus wurden un: werden auch weiterhin Cue Ruü-
stungstechnologien erforscht (Z für den Weltraum)
Ooder EeEUe alifen produzlert (z hochexplosive kon-
ventionelle Sprengmittel). Und TOLZ Abrüstungsverträ-
gen un! -verhandlungen werden alleın die atomaren SUu-
permächte auch weiterhin Tausende strategischer
aliten besıtzen oder statıonlıeren (vertikale Proliferati-
oNn) un! nımmt ferner dıe Zahl der tatsächlichen oder p_
tentiellen Atomwaifenbesıtzer och 1mMMer (hor1zon-
tale Proliferation). Ahnliches gilt 1 übrıgen auch TÜr die
Verbreitung VO  - chemischen affen un den Besıtz Dals
listischer Raketen und anderer SOg exotischer alten
och immer also sind weder das globale Wettrusten och
die Gefährdun des Friedens irMe bewältigt,
chen regionale Konflikte, darunter zunehmend auch eth-
nische Konfilikte, ferner die Eigendynamik der vielfälti-
gen Rüstungswettläufe un imMmmMmMer eue Militärtechnolo-
gıen konventionelle, aber auch atomare 1e denk-

233



möglich, die beabsichtigt oder wider ıllen, eW oder
aus Versehen, vorbeugend oOder reaktıv, i jedem Fall
aber miıt dem Rıisiıko grenzüberschreitender Wirkung BE-

werden (können).
Frieden ewahrung Frieden ıst darüber hinaus auch AaUus theoretischer un:!
der Lebensgrundlagen definitorischer 17 nıcht 1Ur die Abwesenhei VOoNnNn

Krieg, sondern auch der Prozeß, der 1mM Zusammenleben
der Völker un Menschen Gewalt, Ausbeutung, un  er
un! Unterdrückung eseiti un!: die natürlichen De-
bensgrundlagen bewahrt bzw wıiederherstellt ach WI1e
VOTLT en jedoch Z Milliarden Menschen der SOg Drnrit-
ten Welt 1ın Massenarmut un Massenelend. 19 Milliar-
den Menschen es grundlegender Gesun:  eitsfür-

Ca 8300 Millionen Menschen SiInd chronisch üunter-
ernährt. Tag für Tag sterben Menschen,
meılst nder, Hunger un sSselınen Folgen.
och das Jährliche Deflizit ökonomischer un!: imMa-
Ner KEntwicklung nımmt ın weıten 'Teilen der Welt auch
künftig och Zum eınen wächst die Weltbevöl-
kerung auch weıterhın exponentiell. Zum anderen WeI -
den weılıterhin Ressourcen vergeudet, veröden elde-,
Wilesen- und Anbauflächen, werden 1e geführt,
zukünftig nıcht zuletzt auch knapper esSssourcen
w1e Wasser. IC auszuschließen ist auf Dauer, daß e1l-
Ner dieser reglonalen jege den grenzüberschreitenden
üundfunken un! Se1 Sal aus Gründen mMıllıonenia-
cher Migrations- un! Fluchtbewegungen für einen
ünftigen Weltkrieg auch untier Beteiligung der atoma-
ren Weltmächte oder anderer hochindustrialisierter
Staaten ın sich 1rg
ber auch ohne f{fenen USDTrUuC elınes We  rieges S1iNnd
die globalen grenzüberschreitenden efahren, die AUSs
der Gewalt 1n Oorm der Armut 1ın der SO Dritten Welt
resultieren, nicht länger leugnen Das Oolzen der
äalder 1n der Drıtten Welt hat weltweit tiefgreifende
Folgen für die Umwelt; der Mißbrauch VON hemikalien

ın den Lebens- un:! Konsummitteln Aaus der Drıitten
Welt 1n die Industriestaaten zurück; das Sicherheitsrisi-
ko zıviler Kernreaktoren (ın der Drıitten tragen
alle; Cie Migrationsbewegungen der Drıtten Welt machen
schon heute VOT den 'Toren des hochindustrialisierten
Nordens nicht halt
Insbesondere „die immMmMer krasser zutage tretende Okolo-
giekrise stellt für die natlionale Sicherheit IE! für das
tionale Überleben unter Umständen eine größere Be-
ohung dar, als e1N gutbewaffneter, übelwollender
Nachbar oOder feindliche Militärbündnisse“ (Brundtland-
eg Die zunehmenden Umweltkatastrophen sSınd
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keine „Natur“-Katastrophen 1M herkömml:  en 1NNne
mehr, sondern grenzüberschreitende Folgen einer
alschen Politik
Was sSiınd die Konsequenzen? ıne verseuchte un vergifi-
teie achwe. 1ın der die Menschen vielfältigen Krank-
heiten ausgesetzt sind, ın der siıch Dürrekatastrophen
mi1t Flutkatastrophen abwechseln, ın welcher Hunger
un! die appheıt der Ressourcen das esetz des Han-
eIns bestimmen un! Migrations- un! Fluchtbewe-
gungen bislang ungekannten Ausmaßes hervorrufen?
Sind künftig auch „Umweltkriege“ nicht auszuschließen,
SEe1 qls 1e knappe Naturressourcen, Was-
SeT”, sSEe1 als 1e Verursacher (drohender Um-
weltkatastrophen, sSe1 als Aggressionen mıt auch
umweltvernichtender Kamp{Imittel?

Deutschlands Was ist die Alternative? DIie Geschichte lehrt, „daß Men-
„Vorreiterrolle” schen immer TU  — ufgaben anpacken, die nicht DL

Wast ; sondern 1n greifbarer Realıtät tatsäc  iıch präsent
Sind. Armut WwI1rd nıicht vermleden, sondern ekämpft.
Das gilt auch für die Überlebensgefahren. Ohne Hiıroshi-

hätte wahrscheinlı weıtere Ato  1e  e gegeben
Wenn Bangladesh oder gar die Niederlande VO Meer
überspült werden, wIrd internationales Handeln DE-
ben, nicht früher“ Dahrendort)
SO pessimistisch diese Aussage auch klingt, beinhaltet
S1Ee doch eiıne letzte offnung, die ber die Chance des
bloßen „Durchwurstelns” hinauswelst: ıbt nıcht VÖöl-
ker und/oder Staaten, die ihre re AUus der Geschichte
bereıts dergestalt gezogen aben, daß S1e schon heute 1n
besonderer Weise sensibel fÜür existentielle eiahren sind
un! sich als moralisch mitverantwortlich für deren AD-
wendung Oder erhutun: fühlen? 1ese ra richtet sich
auch und gerade Deutschland, das die Völker der Erde
alleın 1mM Jahrhundert zweimal 1ın eıinen Weltkrieg g..
Sturzt hat C INa die Antwort 1M Grun:  esetz der
Bundesrepublik Deutschland, WwIrd die ehre, die der
Parlamentarische Rat 9483/49 AaUus dem Unrecht der Ver-
gangenheıit gezogen hatte, offensichtlich Der errich-
tenden Bundesrepublik ollten ber eine jelzah eiINMA-
er rundgesetznorme innenpolitisch, NC en ahber
auch außenpolitisc eue Mittel un Wege erschlossen
werden. Der Friedenswille des deutschen Volkes sollte in
Abkehr VO  = eiınem System, das selbst VOL Angriffskriegen
un! Massenmorden un! Versklavungen nicht zurückge-
SCANreC War, Z unabänderlichen Leitgedanken und
Wesensmerkmal des Grundgesetzes rhoben werden. Das
eutsche Volk sollte künftig bereıts die TAaambe des
Grundgesetzes „dem Frieden der Welt dienen‘“.
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Sich dienend „ ZUur „Dıenen“ el aber nıchts anderes, als sıch aktıv Z  —

Verfügung stellen“ Verfügung stellen‘. Sıch dem Frıeden Zr Verfügung
tellen, beinhaltet wıederum die Bereitschaft, auch

„Vorleistungen erbringen“, gegebenenfTalls
(kurziIristige) „Nachteile in auf nehmen“. Das aktive
Moment ın der Bedeutung VO  - „dienen“ SC  1e ferner
eın Verständnis dieser Absichtserklärungen 1mM iInne
VO  5 „abwarten“, „Ruhe bewahren“ oder „anderen die
Inıtlatıve überlassen“ AU!:  L Es verlangt vielmehr Engage-
ment un! Kıgeninıitiative VO „Deutschen Volk“ 1 S1n-

elnNer stetigen und nachhaltigen Frıedenspolitik, miıt
dem Zael der dauerhaften Abschafifung der Institution
Krlieg un! dem dynamischen Aufbau gewaltireier inter-
natıonaler Strukturen.
olg ® dem Parlamentarischen Rat VO  - 948/49,
kommt den Deutschen 1n Fragen der Friedens- und da-
mıiıt auch der Weltinnenpoliti eine Vorreiterrolle Ak-
ue ın besonderer Welse geforde ist die Bundesrepu-
blık Deutschland aber och AaUuUSs einem weılıteren TUN:
Wıe aum eın anderer aa hat S1e VO Ende des Ost-
West-Konfiliktes profitiert auch ach Ansıcht des Bun-
desverteidigungsministers Rüh  D „Der Sicherheitsge-
wınn kommt VOL em Deutschland zugute. Deutschland
liegt nicht mehr ın unmittelbarer Reichweite e1INeSs ZUTLC

strategischen Oiffensive un! andnahme befähigten
Staates. Für Deutschland ist die ex1istentielle Bedrohung
des Kalten Krileges iırreversibel überwunden. Der be-
dro  1CNSsSTie Fall eıner großangelegten Aggression ist
höchst unwahrscheinlich geworden “ (Verteidigungspoli-
tische Rıc  ınıen VO November
ATa I1a  - die Aussage des Bundesverteidigungsmini-
STEeTrs ernst, stellt sich die rage, OD die biısherigen f
nanzıellen Aufwendungen für die militärische Sicherheit
künftig nıcht anders sıiınnvoller un effektiver eingesetzt
werden können: für eine Sicherheits- un! Risikovorsorge
1mM Rahmen der Abwendung der beschriebenen katastro-
phalen Trends oder umındest DA inderung ihrer Fol-
gen un Auswirkungen, nkl ZU inderung der schon
heute bestehenden ex1ıstentiellen efahren, der
Massenarmut 1n der Sog Drıtten Welt
usgaben ın Oohe der gewaltigen Summe VO Milliar-
den dienen als Militäretat weder der Verteidigung
Deutschlands, da der eSSoreoch tragen S1Ee Z
kKettung VO  - Menschenleben bel, W1e das eisple Bosn1-
en-Herzegowina ze1ıgt. Dieselben usgaben Oder e1le
davon 1mM Rahmen eiıner wohlverstandenen Weltgesell-
schaftspolitik eingesetzt, könnten aber Z Bewälti-
gung des Ozon-Lochs (und selner Folgen) führen Oder
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das Migrations- un! Flüchtlingsproblem ındern
oder würden (statistisch) ausreichen, alljährlich 15
Millionen Menschen 1n der SOg Dritten Welt VOL dem
Hungertod reiten

Endlich die en die Deutschen ihre Lektion aber WITr  T gelernt,
Vorreiterrolle die VO Parlamentarischen Rat Ende der 40er TrTe
ergreifen gezogenen Lehren anNngeNOMM: un! umgesetzt? Zu Be-

gınn der Q0er TEe Sind Zweiftel mehr als angebracht
Verfassung un! Verfassungswirklichkeit klaffen auUuseln-
ander. Friedensgebot un! organıslerte Friedlosigkeit W1-
dersprechen sich. 1ne Vorreıiterrolle Deutschlands 1st
nicht erkennbar. Im Gegenteil: Der „Naturverbrauch“
der Deutschen ist wesentlich er als der anderer Völ-
ker Im weltweiten Waffengeschäft nımmMt die Bundesre-
publik mittlerweile den dritten FEL eın Ihre „Entwick-
lungshilfe” hegt ingegen mıt weni1ger als 0,4 Prozent 1N-
res Bruttosozialproduktes weılt untier der UN-Empf{feh-
lung VO IM Prozent. (3anz schweigen VO  . der
Jüngsten Disproportion ziviler un! militärischer ıttel
1M Rahmen VO (im übriıgen ohl verfassungswidriger)
SOg Humanıtaäarer Interventionen, 1n Somalıa
Bleibt also 1Ur das „Weiterwursteln“ Je ach Perspek-
t1ve un! Standpunkt: miı1ıt oder ohne Hofinung? Wer diese
ra bejaht, begibt sich der einmaligen Chancen, die
das Ende des st-West-KonfiHlikts bot och sind diese
Chancen nicht gänzlic verpaßt. och besteht die Mög-
1C.  eit, das Schicksal der Menschheit beeinflussen.
Eın erster Schritt ware gemacht, wenn rechtzeıitig
gelänge, eine große, die gesamte Gesellschat e1IN-
SC  i1eßende Diskussion ber diese FHragen inıt.eren.

Gunter Wıe gehen Menschen uNSeTET Breıiten mı1t der Sıtuatıon
un Entwicklung der heutıigen Welt um? erden S$2e 2M-Prüller-

Jagenteufel er egozentrischer, SO MM  S vDO  S „Entsolidarısıerung “
sprechen muß WAaAsSs voOraussetzen würde, daß 0S erUnfähig ZU  I=

Solidarıtät
hesser WTr oder annn MAN eher vVvON wachsender Sol2-
darıtat gegenüber den Mıtmenschen 1E egenüber der
Natur sprechen? Und welches SsIn.d. dıe sozıialpsychologi-
schen Voraussetzungen für das eıne Wwıe für das andere?
Diıesen Zusammenhängen vVO  S Persönlichkeitsstrukturen
un Solidarıtätsfähigkeit geht der Autor ım folgenden
nach, bewußt machen, WadsSs heute auch vVvON der Pa-
storal besonders gefördert (und VDO  S der Kırche praktı-

redziert) werden sollte
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